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Polyglotte.

Las st mich geh»!
i Kohm-gti' i\liinci«»t.|

I) liäNtsi anieli s«;!

Sä't, Nachbar, wos mei" Fred- is, —
Di Sunntigli friiii mei ßii
Do hier ich in mei n Gärtlä
D'n Glogg'nglänt'n zu.

Do is's so still uu' luünlich.
Kä Zank un' kä' Gaschrei:
In'n Ilimnvl kann s net schönnar
Wie in mei n Gärtlä" g'sei!1)

Wan do wos Schlimnvs in'n Kopf
kümmt,

Dan wär noch necks Guts drinn;
Dan kiimint ää' in dar Kerch'n
Necks Bessersch' nei" sefn Sinn.

Necks geger'scli Kerch ngennä!
Des sog mar Kännar noch!
Net Jeder hot a~ Gärtlä"
Un' Frted an'n Glogg'ngschlögh.

När wenn ich mit mci'n Schöpfer
ellä" in Gärtla bin, —
Varzeih marsch dar Herr Pfarre!
Do blei' ich libar drin.

Ich lob- marsch in dar Kerclrn
Rächt voll von dar Gornau",

Jn Gärtla mit mein Schöpfer
Bin ich halt gäm allää"

Dr. Frieilr. JHofman».

liiisfelilev Mundart.j

liosst mich gc!
Sä't, Nächbar, wos am Libst'n

D'n Sunntig früü ich tu:
Do hter ich in mei"n Gärtlä"
Hält gärn d'n Läut'n zu.

Do is's so still und hemlich
Ke Zank net und ke G'sehrei
Dübm 'n Himnrl ka's net schenner

Wie in mei"n Gärtlä" g»ei"! 1)

Wän do wos Schlächts ncf'nKdpf
kümmt,

Dän wär mich niss Gutts dinn;
Dan kümmt ää' in dar Kerch net
Niss Bessersch 'nei sei"n Sinn.

Das Kerclrngenn is ä' schö,
Sog Kenner mir wos noch!
Doch hot. net Jed'r ö" Gärtlä"
Un Fred an'n Glogg'ngschlögh.

Drüm wenn ich mit mei"n Schöpfar
alle in Gärtla bin, —
Varzeih marsch dar Herr Pfarra!
Do blei' ich llber dinn.

Ich lob marsch in dar Kerch dinn
Rächt vül von dar Gamee": —
In Gärtlä mit mei"n Schöpfer
Bin ich hält gärn elletT.

1) g si'i, sein, Infinitiv mil ge— nacli können; vgl. oben S. 123. II.
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(Themarer Mundart.)

3) Lagst mich jte»
Sett, Nochber, bäs*) mef Freed

is, —

D'n Sonntigh, <m dar Früii,
Horch ieh gern £n mefn Gärtla

Zu'n Gloggaläuta" niiü'.

Doa is so still on' hämlich,
Kä" Zank on' kä- Gaschrei:

Himm'l ko *s net schünnar

Bi 4n mei'n Gärtla- g'seF!

Benn doa wos Schlimms 4n Köpf
kömmt,

Doa woar noch niss Gat's denn;
Doa kömmt ää' 611 dar Eercha

Niss Bessersch 4n d n S&in.

Niss g£ga 's Kerchalaffa!

Doa musst dei" Maul du hall':

Net Jedar hot e Gärtla

On' Fröd on Glogga'schall.

När benn*) ich mit mefn Schöpfar

allae 6n Gärtla- setz, —
Yarzeih darsch dar Herr Pfärrar! —

Doa blei'st da liebar, Frtftz.

Ich loh* mirsch 4n dar Karcha

Rächt voll vö dar Gamae-: —

ön Gärtla mit mei~n Schöpfar

Bin ich halt gern allae-.

Jakob Fuhrmeister.

Sitfitaitaeit

(Suhler Mundart.)

4) Lagst mich g£d!
Guck, Nohbar, bäs mef Fröad is, —

Frilti in dar Sonntighsrü

Hiir ich gern in mei n Gärtla"

Dan Glkggaläuta" zu.

Dä is so stell on' haimlich,
Kei' Zank on' kei" Geschraa'i:

In Himmel is net schönnar

On' wär ma' dort allai.

Ban doa epp's Schiemmas in Kopf
kömmt,

Dan wor noch niss Gut's denn,

Dan kömmt ägh in dar Kercha

Niss Bessersch in d'n Senn.

Niss hä" ich gega die ä'däcbt

Bai'm fromma Körchagäng.

Net Jedar hoit a" Gärtla

On' Fröed on Glägga klang.

När benn ich mit mein Schöpfar

Allai" in Gärtla" steä, —

Vargäh me'-s dar Herr Pfarrar! —

Möcht ich net raus gageä.

Ich loh- me' 's in dar Kercha

Recht voll von dar Gamai : —

In Gärtla mit mein Schöpfar

Dä bin ich gern allai".
Homeffer.

*) bäs, benn, was, wenn; Schmeller, §. 683.
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(Mundart des nördlichen Westph&lens.j

ft) Iiät mi' gsn!
Harr', Nkbar, wat min Fraid is, —

Dan Sönndagh Morrans frau,
Dann hör* ik in mi~n Gäkran

Dan Klokkanlüan tau.

Där is*t so still und frai'dlik,
Där gifft kt~n Strit nog Schrin:

In'n Himmal kaiurt nig bettar

A'a in mfn Gääran sin.

Kummt Slimmas in dan Kopp dä,

Där was nicks *Gauas drin;
Där kump' ok in da K£rkan

Wat Bettars nig in*n Sinn.

Marr tret- mi' nig tau näha!

Nicks tegan't K&kangän!

Nig Jedar häv'n Gääran

Un Fraid' an't Klokkanslän.

Wann ik mit mlnan Harrgott
Alläin in 'n Gääran bin, —

Vergev' mi' *t da Pastäuar! —

Dar bliv' ik läivar drin.

Ik lov mi' wall da Kerkan

Rächt vull van da Gamäin: —
In 'n Gääran mit mi n Harrgott
Bin ik tau gern alläin.

Dr. A. v. Eye.

(Nürnberger Mundart.)

•) länsst ml' gel!
Sig, Nachbar, wäs mei* Freid' is, -

Di Sunnta' in dar Frei,
Däu lös- i' in mein Gärtla"

Af 's Pridi'länfn hei.

Däu is sü still und hämli',
Kä" Lärm, kä" G'schrä kamt 'nei"

In Himm'l kün *s nlt stillar
Als in mein Gärtla" sei.

Wen däu wäs Unrechts eifällt,
Mit den is *s näu scho" ans;
Der ghit ää' as dar Käring
Nser als a" Schlink'l 'raus.

Nlt, dass i' sogh, es wärat

Das Kirchagbi nit g'scheid, —

Nlt Jcdas häut a Gärtla",

Nit sü a'a G-fall*n an 'n G'läut.

Bin öbar ich in Gärtla',

Mei'n leibm Gott in Sinn, —

P glab dar Pfarrar seibar

Er sägat: „Bleib nser drin!"

•s is wül schci" wenn di Kering
G'steckt vül is von dar G'mää :

I' bin halt mit mei n Schöpfar

In 'n Gärtla" ganz allää.
Joh. Wolf. Weikert.



na üOTunbartlidje

(Obetbiyerische MuudArt.)

«X I'ilWti! wi' ge :

Sch4U,.*Ng«hbe';, whfl: mei" Freud'

is., —

In Sunnth»', in d»r Fr.ha,

Gern Iiis* i' in mein Gaärt'l ;

'n Kirchaläut'n zua.

I)# is 'S so still und häamli',
Käa" Lärm, käa G-schräa kimmt 'nei:
In 'n Hinnni kh 's nit. schönar

Was*) in mein Gaärt'l sei.

Dem dh whs U rechts ei fallt,
Dem hat's schon • allwei' g'fejt**)
Der kimmt ätl' in dar Kirclia
Mi' 'n Bcssarwear'n nit weit.

Nit, dass i? ebba saghat,

s währ 's Kirehago" nit g'scheit:
Denn 's hht nit Jed's a Gaärt'l

Und so än G'fall'n an 'n G'läut.

Bin hbar i' in 'n Gaärt'l,

Mein liebm Gott in 'n Sinn, —

Vorzeih' ma' 's dar Herr Pfarrar! —

Dh bleib' i' liebar drin.

•s is schö", wann *s in dar Kircha

G'steckt Voll is vo dar G'mäa :

I' bi' halt mit mein Schöpfar

In "n Gäärt l gern alläo".

Franz v. Kobell. |

* un&Sbratfibrokn,

(Züricher Mundart ad de1' Kernt.)

9) liönd mal' Ii" |i"!
Luag Nhchbar,: whs' mi Fröid-

iScht,

Früea i" dar Sunndigörda

Dh los- i' gbrn im Gärtli
Dam Gloggalüiita zua.

as ischt sa still und fründli'.'
Und gid kei Zangg und Strit:
Im Ilimal isch as nüd schcener

Und ischt ar doch so wit.

Dänkcht. Eina dh a Bosos,

Sa muass ar susc-ht- öppis liä ;

Dänn clioem* em i"' dar Chili»

Da' Sinn präzis au' drä".

Nüiid gägä 's Gh" i d'.. Chili»!
Das säg man Gheina nh' :

Nüd an iadara liäd as Gärtli
Und Fröüd am Gloggaschlh'.

Doch wenn f .mit mim Schöpfar

So allei im Gärtli bi,. —

Varziah mar 's da' Herr Pfarrar!.—

Da ghn i' hält nüd dri.

•s ischt au' schcen i dar Chili»,

Wenn rächt vil Liit gönd dri :

Doch schönar »Hei im Gärtli

Mit eusa'm Herrgott si.
t. ltiig.

*) was, als: .Schmeller, Würterb., IV, 169.

*-) g'fejt, gefehlt: Schmeller, §. 523.
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